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uch fragt sıch der Rezensent, ob die Barmer Erklärung der das Stutt T LT Schuld-
Bekenntnis nıcht her des Abdrucks wert SCWESCH waren als der Brietwec ce] 7zwischenSr
Pıus un Wiıilhelm I‚ doch ist 65 aut der anderen Seıte einsichtıg, da: die Zusammen-
fassung VO'  3 2000 Jahren auf 17 Seıten sSsamıt Quellen immer eın wenıg unbefriedigend
bleiben mu{fß und da{fß jede Auswahl leich Wertung 1St.

Insgesamt eın gelungenes Lehrbuch, NaDD und übersichtlich. Dem Studenten, Schü-
ler und anderen interessierten Leserkreisen sehr empfehlen, 1n der Hoffnung, da{fß
uch durch diese Darstellung eın Fragen nach Geschichte iın Bewegung ZESEIZL
werden ann.

Bochum Wıilhelm-Peter Schneemelcher

Peter Meıinhold, Diıie Begegnung der Reliıgionen und die Geistesgeschichte
Europas . Institut für Euro AÜısche Geschichte Maınz, Vortrage Nr. 76); Franzdi 1981 Kt. S 14, —Steiner Verlag GmbH, Wiesba
Als NEUCTECS Gegenstück Albert Schweitzers bereits 1925 erschienener Schrift „Das

Christentum und die Weltreligionen“, worın die Einzigartigkeit des Christentums
nachgewıiesen werden sollte, dart die Abschiedsvorlesung Maınzer Instıtut für Eu-

sche Geschichte gelten, welche der mıiıttlerweıle verstorbene Religionswissen-
aftler Peter Meinhold 1981 gehalten hat
eht [11Aall davon AUS, dafß dle Sıgnatur Euro VO' Gegen- und Nebeneinander der

Religionen gepragt wurde, erscheint der Kontinent 1n religions eschichtlicher
Hınsıicht als einz1ıgartı Raum in der Weltgeschichte. Zum christlic Kontinent
wurde das Abendland adurch, da{ß das Christentum nach antänglıcher Inanspruchnah-

der formalen Toleranz 1m Römerreic die Vereinigung der Religionen ablehnte,
annn die Selbständi keıt für sıch beanspruchte und schließlich die Unabhängigkeıt, Ja
Alleingültigkeit Ausschließlichkeit 1n Form der ZUTrE Reichsideologie erstarrenden
katholiıschen Kırche durchsetzte. Dıiese als geschlossenes stem auftretende IdeologieX  ffder alleinseliıgmachenden Kırche tührte haßerfüllten D terenzen mıiıt Judentum und
Is

„Die mıiıt Blut und Leiden befleckte Geschichte des Miıt- und Gegeneinanders der bei-
den Religionen“ S 11) Christen- und udentum versieht nach Überschreitung des GI1p-
felpunktes des Antısemitismus die Judenmissıon 1n der Gegenwart mıiıt ınem Fragezel1-
chen Als gemeınsame Aufgabe VO Juden und Christen stellte Meıiınhold diıe Verwirk-
lichung des yöttliıchen Wıllens (aber W as ist das?) ZUur Debatte, gewissermaßen als An-
tıop1um S 23)

Eınen theologischen Anknüpfun unkt 1im jahrhundertelang verteindeten Verhält-
NIS VO  e Christentum und Islam erb der Verft. da CHCH 1ın der Knecht-Gottes-Chrı-
stologıe. Im ersten Jahrhundert der Türkenkriege iın Neuzeıt War keıin anderer als
Martın Luther BEWESCH, der durch Begünstigung eıner ın Wıttenberg erschıenenen VCI-

läfßlichen Ausgabe des Korans tür ıne sachliche Auseinandersetzung Miıt dem Islam den
Weg bereıtete. Erst spater and ann durch Goethe eıne Neuentdeckun der relı sen
Reichtümer des Islams 5 freilich teilweise auft Kosten des A4us äasthetischer Sıcht
beurteilten Christentums.

Indische Religionen w1e der Hınduismus und Buddhismus traten erst 1800 iın den
Gesichtskreis des Abendlandes. Der grofße Anre Johann Gottfried Herder lenkte den
Blick auf Indien; se1ın Begritf der Eı (te den Verzicht aut Miıssıon. Früher
och als be] dem befreundeten Kar Marx 1STt 1n Heıinric Heınes Religionskritik die
Vorstellun VO > eistıgen Opium” S {f.) des Christentums nachzuweisen. Beıi
Nietzsche ındet S1IC der Vergleich des Christentums mıiıt dem Buddhismus, wobel sıch
als gemeiınsamer Nenner der Nıhilismus ıbt, dem Buddhismus jedoch 1n der off-
NUNng aut seıne Durchsetzun 1n Europa eın utı der Vorzug eingeräumt wurde. In der
Tat SPTZTIE nde des ahrhunderts die bu dhistische Mıssıon ın Euro 1n, AauUuS$Ss-

gelöst durch englische Konvertiten. Miıttlerweıle iıst gerade die Bedeutung Mediıita-
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worden.
t10N für die Entwicklung der E  modernen Psychologıe und Psychotherapie deutlich 50

Meıinhold gelangt be1 seınem religionsgeschichtlichen Überblick dem Ergebnis,
da{fßß eın interreliı ser Dialog miıt dem Ziel der friedlichen Koexıstenz erst in der Gegen-
wart eingesetzt Nachdem die Geschichte des Christentums, insonderheıt aber die
des römischen Katholizısmus, eiıne Geschichte der Intoleranz BEWESCH 1st, ertordere die
Erftfahrun der Pluralıtät der elı 1onen eıne nNnNeuUuUEC Konze tiıon der Toleranz, Ja mehr
noch: Nac der leidvollen Geschic der christlichen Kırc e(n) 1St die unbedingte Re-
ligionsfreiheit eıne Forderung des Menschenrechts, die selbst autf die VO  - Kirchenmän-
nNern befürchtete Gefahr der Relativierung der Wahrheitstrage hın rhoben werden
mufß; enn selbst Indıtterenz 1st für das menschliche 7Zusammenleben wenıger schmerz-
voll (wenn auch nıcht heilbringend für den einzelnen) als Intoleranz. Dıie moderne
Möglıchkeıit gegenseılıtigen Verstehens erlaubt eıne alternatıve Hochschätzung der Welt-
relıgıonen, die sıch in Europa berühren.

Marktredwitz Hans J oacbim\ Berbig

Klauser, Theodor Franz Joseph Dölger 18/9— 1940 eın Leben und seın For-
schungsprogramm ‚Antike und Chrıstentum‘ Il Jahrbuch tür Antike un: Christen-
L(um, Ergänzungsband n Münster ı. W (Aschendortf) 1980 A 161 S 9 S Abb Ln
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In eıner ‚Kritischen Miszelle‘ 1st in dieser Zeitschritt ausführlich ber das ‚Reallexi-

kon für Antıike und Christentum‘ berichtet worden (ZKG 9 9 1981, 290 310) 19a
bei wurde schon auf die VO  - Theodor Klauser erarbeıtete Biographie Dölgers, des
großen Anregers des hingewiesen. Dıiese Biographie 15t 1er besprechen.

Klauser hat in liebevoller Verehrung eın Bild VO  . Leben und Werk se1ınes Lehrers pC-
zeichnet. Dabeı 1st VO  . Anfang deutlich, dafß diese Biographie mehr seın 11 als eıne
reine Lebensbeschreibun Vielmehr sollen zugleich die wissenschaftlichen Intentionen
Dölgers und seıner Schü CIy also VOT allem des RAC herausgearbeitet und gewur-
dıgt werden.

Franz Joseph Dölger, Oktober 1879 in Sulzbach (Mainfranken) geboren, hat
ın Würzburg studıert, WUur Ort promovıert und habiılıitiert. Dıie Schwieri keıiten in
der Würzburger Fakultät (Streıt Schell, Modernismus Kontroverse) ben ot-
tenbar uch Dölger schaften gemacht. Nach einem Aufenthalt 1mM Öömischen Campo
Santo (1908—1912) wurde Dölger ach Münster berufen, und ‚W aT auf eıinen Lehrstuhl
für „allgemeıne Religions eschichte und vergleichende Religionswissenschaft“.
Erst 1918 wurde die Unklar eıt dieses Lehrauftrags ehoben und Dölger konnte 1U  -

uch in der Lehre sıch ungehindert der „Geschichte der Alten Kırche“ 1M iınn seiıner e1-
n Arbeıten zuwenden. 1927 bıs 1929 olgte eine kurze Tätigkeit in Breslau (als
Nachfolger VO Wıttig). 1929 SIng Dölger als Nachfolger VO  - Ehrhard nach
Bonn Am Oktober 1940 starb ın Schweinfurt.

Dieser hıer 1Ur mıt wenıgen Daten ckızzıerte Lebensweg WIr!| d VO  3 Klauser ın allen
FEinzelheiten nachgezeichnet. Besonders hervorzuheben 1St, dafß der Vert. die Umstan-
de, in denen Dölger te und arbeıtete, SOWIl1e die Personen, mıt denen 05 tun hat-
e Iso das ‚Lokalkolorıit‘, lebendig werden laßt Die Fakultäten, denen Dölger
wirkte, werden treffend geschildert. Vor allem aber wırd die wissenschaftliche Arbeıt,
w1e€e s1e in dem umtan reichen literarıschen Werk ıhren Niederschlag gefunden hat
(vgl die Bıbliographia oelgeriana: 39—148), den einzelnen Statiıonen des Lebens
zugeordnet. Diese Abschnitte der Biographie stellen eıne wertvolle Einleitung in das

dem Benutzer nıcht immer entgegenkommende Werk Dölgers dar
Klauser betont mıt Recht, dafß Dölger eigentlich VO Anfang seiner wissenschaftlı-

hen Tätigkeit 1Ur eın Thema kannte: Dıe Auseinandersetzung zwischen Antike un:
Christentum. Lediglich die aus eiıner Preisarbeıit hervorgegangene Dıiıssertation ber das
Sakrament der Fırmung WAar dogmengeschichtlich AUS$ erichtet. Seıt dem ersten Rom-
autfenthalt 904/05 ber 1st dieses eıne Thema fast SCließlich Gegenstand der Arbeıt


